
Torfalternativen für 
ökologischen 
Kräuteranbau
Torf ist ein essenzieller Bestandteil von Erden für den Topf-
kräuteranbau. Um Umwelt und Klima zu schützen, muss der 
Einsatz auf ein Minimum reduziert werden. Im Projekt TerÖko 
geht es auch um die Nachhaltigkeit ausgewählter Torfersatz-
stoffe.

Mit dem Klimaschutzprogramm 2030 setzt 
die Bundesregierung verstärkt auf Moorbo-
denschutz und reduzierten Einsatz von Torf 
im Gartenbau. Gefragt sind nachhaltige Er-
satzprodukte, welche die pflanzenbauli-
chen Anforderungen der Anbauer erfüllen. 
Erfreulicherweise ist in den vergangenen 
Jahren das Angebot an Torfalternativen 
deutlich gewachsen. Dabei zeigt sich ein 
klarer Trend hin zu Holzfasern, Rinden-
mulch, Grünschnittkompost und Kokospro-
dukten. Allerdings weiß man bislang bei vie-
len der Torfersatzstoffe zu wenig über die 
Ökobilanzen der einzelnen Produkte und 
deren Eignung als Kultursubstrat. Daher be-
fasst sich das BÖL-Projekt TerÖko (s. Info-
kasten) im direkten Austausch mit Praxis, 
Beratung, Wissenschaft und der Substrat-

branche auch mit der Nachhaltigkeit ausge-
wählter Torfersatzstoffe für den Bio-Be-
reich. Dabei steht vor allem der Kompost 
und dessen Qualität im Fokus.

Schweizer Studie
Eine Studie aus der Schweiz weist den Weg 
für die Bewertung der Umwelteffekte und 
die sozialen Auswirkungen von Torfalterna-
tiven. Das Institut für Umwelt und Natürli-
che Ressourcen der Zürcher Hochschule für 
Angewandte Wissenschaften (ZHAW) hat 
für zehn Substratkomponenten und sieben 
Substratmischungen eine Ökobilanz er-
stellt. Danach schnitten im ökologischen 
und sozialen Vergleich alle regional her-
stellbaren Produkte sehr gut ab. Besonders 
Landerde, Rindenkompost, Holzfasern, 
Holzhäcksel und TEFA-Maisfasern sind für 
den Gartenbau zu empfehlen. TEFA ist ein 
neuartiges Torfersatzprodukt, das aus Mais-
stroh gewonnen wird. Nach der Ernte von 
Körnermais werden die auf dem Feld ver-
bleibenden Maisstängel gehäckselt. An-
schließend wird das Schwammgewebe im 
Innern der Stängel von der äußeren Rinde 
getrennt. Die äußere Rinde bildet das Aus-
gangsmaterial für TEFA.

Auch von deutscher Seite wird die Nachhal-
tigkeit von Torfersatzstoffen untersucht. Im 
Rahmen des interdisziplinären Verbundpro-
jekts MITODE (MInderung des TOrfeinsat-
zes in DEutschland) werden insbesondere 
Fragen der Anpassung gartenbaulicher Pro-
duktionsverfahren, der Verfügbarkeit von 
alternativen Stoffen und deren ökologische, 
ökonomische und soziale Wirkungen unter-
sucht. Darauf aufbauend werden Szenario-
analysen zu verschiedenen möglichen Ent-
wicklungspfaden durchgeführt. Aus den Er-
gebnissen werden Empfehlungen für politi-
sche Maßnahmen abgeleitet.

Torfalternativen
Getrocknete Sphagnum-Torfmoose sind ein 
vielversprechender Torfersatzstoff. Ihre Ei-
genschaften sind dem Torf sehr ähnlich. Zur 
Gewinnung von Sphagnum werden die Torf-
moose künstlich auf abgetorftem Hoch-
moor und Hochmoorgrünland nach Wieder-
vernässung ausgebracht. Einer der drei be-
reits torffrei produzierenden Betriebe im 
Projekt hat bei Tastversuchen Kokos sehr 
gut durch Sphagnum ersetzen können. Al-
lerdings ist dieser Substratbestandteil noch 
nicht in ausreichender Menge verfügbar.

Auf lange Sicht können auch faserreiche 
Pflanzen wie die Fasernessel – eine Konva-
rietät der Großen Brennnessel –, Rohrkol-
ben oder Schilf als Torfersatz interessant 
sein. Im Rahmen des Projektes ToPGa baut 
das Julius Kühn-Institut (JKI) für Pflanzen-
bau und Bodenkunde die Fasernessel an. 
Das Ziel ist es, mit dieser extensiven Dauer-
kultur eine möglichst hohe Biomassepro-
duktion pro Flächeneinheit zu erzielen. Ag-
rarökologische Vorteile liegen dabei in der 
nahezu ganzjährigen Bodenbedeckung und 
der reduzierten Bodenbearbeitung. Als Fut-
terpflanze mehrerer heimischer Schmetter-
lingsarten hat die Fasernessel zudem positi-
ve Effekte für die Insekten in der Agrarland-
schaft. 

Im Projekt ToPGa wurde bisher die Eignung 
der Fasernesselschäben als Torfersatz un-
tersucht, dies sind die verholzten Anteile 
der Pflanze, die bei der Fasergewinnung als 
Reststoff übrigbleiben. Es deutet sich an, 
dass der Erntezeitpunkt der Pflanzen einen 
entscheidenden Einfluss auf die Eignung 
der Schäben als Torfersatzstoff hat. Im Win-
ter geerntetes Pflanzenmaterial hat günsti-
gere Eigenschaften als im Spätsommer ge-
erntetes. Im weiteren Verlauf des Projektes 
werden die Fasern der Nessel getestet.

Anbau, Qualität, Aufbereitung und Eignung 
als Torfersatzstoff von Rohrkolben wird am 
JKI derzeit in verschiedenen Forschungs-
projekten untersucht. Am Institut für Pflan-
zenbau und Bodenkunde bauen die Verant-
wortlichen in Versuchen schmalblättrigen 
und breitblättrigen Rohrkolben in Paludi-
kultur an. Untersucht wurde der Einfluss 
unterschiedlicher Pflanzdichten sowie 
Wasserstände auf das Pflanzenwachstum. 
Zunächst stiegen die Erträge beider Arten 
mit zunehmender Pflanzdichte an. Im Lauf 
des zweiten und dritten Versuchsjahres 

wurden die Unterschiede allerdings kleiner 
und die Pflanzdichten glichen sich an. Ein 
Einfluss der untersuchten Wasserstände auf 
das Pflanzenwachstum konnte in Abhän-
gigkeit von der Rohrkolbenart nachgewie-
sen werden. Im gerade gestarteten Projekt 
NAPALU wird der Einfluss unterschiedli-
cher Nährstoffverfügbarkeiten im Wasser 
auf Ertrag und Qualität der Rohrkolben ge-
prüft. Hinzu kommen Kompostierversuche 
zur Herstellung von Gartenbausubstraten. 

Projektbetriebe
Für Herbert Vinken, Leiter der Bioland-
Gärtnerei herb‘s in Dötlingen, ist klar, dass 
Kokosprodukte auf Dauer keine sinnvolle 
Alternative sind. Stattdessen gilt es, regiona-
le Torfersatzprodukte zu finden. So wie Vin-
ken sehen das auch viele andere Praxisbe-
triebe. In einer Umfrage zum Projektbeginn 
hatten sie regionale Herkunft, nachvollzieh-
bare Ökobilanzierung, verlässliche Liefer-
barkeit und realistische Preisaussagen als 
wichtigste Kriterien genannt. Zudem plä-
diert der norddeutsche Bioland-Gärtner für 
die qualitative Aufwertung von Kultursubst-

raten durch hochwertige Komposte. Der Be-
griff „bodengebundene Topfkultur“ bedeu-
tet für ihn, dass ursprüngliche Bio-Qualität 
stets in einem belebten Boden wurzelt. Die 
Pflanzen in minderwertige Substratmi-
schungen zu stecken, ist für Vinken nicht ak-
zeptabel: „Als gelernter Gemüsegärtner 
komme ich aus dem erdgebundenen Anbau. 
Im Topf vermisse ich etwa Regenwürmer 
und Asseln als Kennzeichen für einen leben-
digen Boden.“ Premium-Komposte wären 
aus seiner Sicht ein vielversprechender An-
satz, um Kultursubstrate aufzuwerten, 
gleichwohl sie nicht alleiniger Substratbe-
standteil sein können. Zudem verlangen sie 
bei der Kultursteuerung den Gärtnerinnen 
und Gärtnern viel Erfahrung ab. 

Außerdem spricht sich Vinken dafür aus, re-
gionale Kompost-Kreisläufe aufzubauen 
und zu stärken, im Idealfall auch wieder lo-
kale oder gar eigene Komposte zu nutzen. 
Hierfür gibt es bereits gute Praxisbeispiele. 
So häckselt der Bioland-Gärtner Swen Ran-
kers die überschüssigen Kräuter und kom-
postiert diese, statt die nicht verkaufte Ware 
– wie sonst üblich – zu entsorgen. Mit dem 
selbst hergestellten Kompost topft er 
Schnittlauchbulben ein.

Außerdem plädiert Vinken dafür, verstärkt 
auf Verbrauchsreduzierung zu setzen, in-
dem man unter anderem Überschüsse in 
der Produktion vermeidet. Das Problem sei, 
dass von den Gärtnerinnen und Gärtnern in 
der Regel ein Höchstmaß an Flexibilität bei 
den Liefermengen verlangt wird. „Diese zu-
sätzliche Dienstleistung können wir uns 
nicht länger leisten. Ziel muss es sein, mit 
genug Vorlaufzeit die Abnahmemengen ex-
akt abzusprechen. Hier sind noch dicke 
Bretter zu bohren“, betont der Gärtner. Für 
weitere Ideen, so Vinken, würden sich als 
Leitbegriffe die drei R anbieten: Reuse, Re-
cycle und Reduce (Wiederverwenden, Wie-
deraufbereiten und Reduzieren).

Kleine Schritte
Die meisten der Projektbetriebe kultivieren 
ihre Pflanzen bereits mit einem Torfanteil 
von weniger als 50 Prozent. Damit dies ge-
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Die Kompostierung am Projektbetrieb

Das Projekt TerÖko
Seit 2020 fördert das Bundesprogramm Ökologischer Landbau (BÖL) das Projekt „Torfredu-
zierte und torffreie Substrate für den Ökologischen Kräuterbetrieb – Erprobung, Optimie-
rung und Wissenstransfer“ (TerÖko). Ein Konsortium aus Wissenschaft, Beratung, 14 Pro-
jektbetrieben und Unternehmen der Erdenindustrie entwickelt stärker torfreduzierte bis hin 
zu torffreien Substraten für die ökologische Topfkräuterproduktion. Hierfür finden Versu-
che an der LVG Heidelberg und FH Erfurt, in der Praxis und Workshops zu verschiedenen 
Aspekten und ein intensiver Wissenstransfer statt. 

Im Projekt soll besonders die Verfügbarkeit von Premiumkomposten   
in Zusammenarbeit mit der Praxis und Experten erhöht werden. 
Projektpartner sind die Bioland Beratung GmbH, die LVG Hei-
delberg, die Fachhochschule Erfurt, die Universität Kassel/Wit-
zenhausen, das Ingenieurbüro für Sekundärrohstoffe und Ab-
fallwirtschaft, der Anbauberater Klaus Bongartz und 14 Bio-
Topfkräuterbetriebe. Weitere Infos und Ergebnisse unter:  
www.bio-zierpflanzen.de/anbauerinnen/forschung/projekte/teroeko

Umfassende BZL-Broschüre zum Thema „Torf und alternative Substratausgangsstoffe“:  
https://www.ble-medienservice.de/torf-und-alternative-substratausgangsstoffe.html  
(voraussichtlich bis Ende Juni nur kostenloser Download möglich).

Verschiedene Torfersatzstoffe im Vergleich
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Torfreduktion im 
Gartenbau
Gartenbaubetriebe sollen bei der Verwendung torfreduzierter 
oder torffreier Kultursubstrate unterstützt werden. Die Wett-
bewerbsfähigkeit bleibt dabei immer im Blick. Das Verbund-
vorhaben FiniTo liefert die notwendigen Fachinformationen.

Die schrittweise Reduktion des Torfanteils 
in gärtnerischen Kultursubstraten ist der-
zeit ein sehr präsentes Thema. Aufgrund 
seiner vorteilhaften physikalischen und 
chemischen Eigenschaften ist Torf mit ei-
nem prozentualen Anteil von 77 Prozent 
(IVG & ggs, 2022) nach wie vor der am häu-
figsten eingesetzte Substratausgangsstoff. 
Allerdings wird der Torfabbau zunehmend 
kritisch gesehen, denn Moore fungieren als 
wertvoller CO2-Speicher. Um die EU-Klima-
ziele – netto-Null Treibhausgasemissionen 
(„Klimaneutralität“) bis 2045 – zu erreichen, 
setzt Deutschland unter anderem auf die 
Erhaltung natürlicher Netto-CO2-Senken. 
Dazu gehört der im Klimaschutzplan 2045 
und im Klimaschutzprogramm 2030 festge-
schriebene Schutz der Moorböden sowie 
die schrittweise Reduktion der Torfverwen-
dung in Kultursubstraten.

In dem Zuge hat die Bundesregierung im 
September 2022 die Torfminderungsstrate-
gie vorgestellt. Diese enthält verschiedene 
Instrumente und Maßnahmen, um bis 2030 
einen weitestgehenden Torfverzicht im Er-
werbsgartenbau zu erreichen. Um für den 
Gartenbau Anreize zur freiwilligen Torfre-
duktion zu schaffen, wird neben der Erfor-
schung von neuen Torfersatzstoffen vor al-
lem auf die Verbreitung von Fachinformati-
onen in allen Bereichen der Wertschöp-
fungskette gesetzt.

Regionale Fachstellen
Das vom BMEL geförderte Verbundprojekt 
FiniTo („Fachinformation für Gartenbaube-
triebe zur Umstellung auf torfreduzierte 
und torffreie Kultursubstrate“) unterstützt 
den Produktionsgartenbau im Bereich der 

lingt, ist es wichtig, sich schrittweise an die 
Torfreduktion heranzutasten. Seit vergan-
genem Jahr ist es für die Betriebe, die vor al-
lem an den Lebensmitteleinzelhandel lie-
fern, zunehmend schwierig geworden, ihre 
Produktionskosten mit den nicht gestiege-
nen Verkaufspreisen zu decken. Aufgrund 
der Mehrkosten, besonders fürs Heizen, für 
Düngemittel und das Substrat, stehen sie 
nun vor großen wirtschaftlichen Herausfor-
derungen. Diese Unsicherheiten, gepaart 
mit den höheren Substratkosten und Liefer-
engpässen bei Rohstoffen, sind derzeit ein 
Grund für die Betriebe, noch nicht auf torf-
freie Substrate umzustellen. Für die meisten 
ist das mit einer weitreichenden Substrat-
veränderung verbundene Risiko für einen 
Kulturausfall oder Minderqualitäten zu 
groß. 

Wer bewusst auf Kokos verzichten will und 
stattdessen mehr Holzfasern einsetzt, muss 
die Düngung besonders anpassen. Je nach 
Holzfaserqualität gibt es bei Holzfasern je-
doch Grenzen in der Einsatzmenge. Denn 
Holzfasern fixieren im Substrat viel Stick-
stoff. Die Pflanzen bekommen dann Wachs-
tumsprobleme und gelbe Blätter. Mehr 

Kompost anstelle von Holzfasern in das 
Substrat zu mischen, trauen sich einige Be-
triebe wegen der stark schwankenden Kom-
postqualitäten bisher nicht. Daher wird im 
TerÖko-Projekt an der Verfügbarkeit von 
Premiumkomposten und deren Qualitäts-
kriterien gearbeitet.

Nachhaltigkeitsaspekte
Welche Nachhaltigkeitskriterien dabei 
überhaupt am wichtigsten sind, wird insge-
samt sehr unterschiedlich bewertet: Für 
manche stehen ethische und soziale Kriteri-
en an erster Stelle, andere bewerten vor al-
lem die Kultursicherheit sowie die Qualität 
(vor allem Rückstandsfreiheit) und Wirt-
schaftlichkeit. Zudem sollten die gewählten 
Torfalternativen möglichst regional und in 
ausreichender Menge verfügbar sein. Wei-
tere wichtige Kriterien sind darüber hinaus 
der Herstellungsprozess, die Flächenkon-
kurrenz zur Lebensmittelherstellung bei 
nachwachsenden Rohstoffen, der Kreislauf-
gedanke und die Biodiversität. Daraus erge-
ben sich folgende Fragen: Was passiert mit 
den Menschen vor Ort, wenn wir keine Ko-

kosfasern mehr einsetzen? Ist der Herstel-
lungsprozess entlang der gesamten Wert-
schöpfungskette bei nachwachsenden Roh-
stoffen positiv zu bewerten? Und wie wird 
aus Kompost ein nachhaltiger und verlässli-
cher Torfersatzstoff?

Klar ist: Um einen guten Kompost herzu-
stellen, braucht es die richtigen Ausgangs-
stoffe, Zeit, Aufmerksamkeit und Analysen, 
am besten vor dem Einsatz. Es ist außerdem 
sehr wichtig, von Sekundärrohstoffen und 
nicht von Abfällen zu sprechen, da dies den 
Umgang damit verändert. Um sich letzt-
endlich verantwortungsvoll für oder gegen 
ein Substrat entscheiden zu können, ist es 
notwendig, alle verwendeten Komponen-
ten und Herkünfte des Substrats zu kennen. 
„Aus Sicht des Bio-Anbaus, ist die Verwen-
dung von Substraten bereits ein Kompro-
miss. Umso wichtiger ist es, für einen ökolo-
gischen Topfkräuteranbau, umfassende 
Nachhaltigkeitsaspekte bei der Entwick-
lung von Torfersatzprodukten zu berück-
sichtigen und hierbei die Erfahrungen aus 
der Praxis einzubeziehen“, berichtet die 
Projektpartnerin Prof. Birgit Wilhelm von 
der Fachhochschule in Erfurt. 
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Landwirtschaftskammer 
 Nordrhein-Westfalen 
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Projektinformationen
Die Betriebe können sich entweder selbst-
ständig auf der sich im Aufbau befindlichen 
Projektwebsite zum Thema Torfersatz in-
formieren oder sie können sich individuell 
begleiten lassen. Aufgrund der Förderung 
durch das Bundesministerium für Ernäh-
rung und Landwirtschaft (BMEL) ist das 
Projektangebot für gartenbauliche Produk-
tionsbetriebe kostenfrei. Das Projekt läuft 
bis zum 31. Oktober 
2026. Nähere Infor-
mationen sowie regi-
onale Ansprechpart-
ner sind unter www.
projekt-finito.de zu 
finden.
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